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Bearbeiten Sie jede der angegebenen Aufgaben! 

 

Die Lösungen zu den Aufgaben sollen gegliedert sowie in vollständigen, zusammenhängenden 

Sätzen dargestellt werden und Rechnungen mit ihren Zwischenschritten nachvollziehbar sein. Dazu 

gehört auch das explizite Aufschreiben aller verwendeten Formeln. Ein Ergebnis ohne 

nachvollziehbare Rechnung erhält keine Punkte. Runden Sie auf vier Stellen hinter dem 

Komma. 

Die Darstellungsform und die Systematik der Gedankenführung gehen in die Bewertung ebenfalls 

ein. In Klammern ist für jede Aufgabe die Anzahl der maximal möglichen Punkte angegeben, die 

bei einer richtigen und vollständigen Bearbeitung erreicht werden können. Zudem entspricht die 

angegebene Punktezahl ungefähr der Dauer in Minuten, die Sie für die Lösung der jeweiligen 

Aufgabe benötigen sollten.  

 

Insgesamt können 90 Punkte erreicht werden. Für eine erfolgreiche Bearbeitung müssen wenigstens 

45 Punkte erworben werden. 



Datenbanksysteme (45 Punkte) 

 

Aufgabe 1: Allgemeine Thesen (Insgesamt 12 Punkte) 

Nehmen Sie zu den folgenden Thesen kurz begründet Stellung. Eine auf „ja“ oder „nein“ 

beschränkte Antwort erhält keine Punkte. 

a) Die unterschiedlichen Ebenen in der Drei-Schema-Architektur werden mit dem Ziel physischer 

und logischer Datenunabhängigkeit voneinander entkoppelt. (3 Punkte) 

b) Die Partizipation eines Entitätstyps E in einem Beziehungstyp B kann nur dann total sein, wenn 

die dazugehörige Kardinalität 1 ist. (3 Punkte) 

c) Für eine Relation gilt stets: Die Anzahl von Attributstypen in einem beliebigen Superschlüssel, 

der die Anforderungen an einen Schlüssel nicht erfüllt, ist immer größer als die Anzahl der 

Attributstypen des tatsächlich gewählten Schlüssels. (3 Punkte) 

d) Unter dem Abschluss versteht man eine Menge funktionaler Abhängigkeiten, die – wenn sie 

nicht weiter reduziert werden kann – als minimale Überdeckung bezeichnet wird. (3 Punkte) 

 

Aufgabe 2: Entity Relationship Modell (Insgesamt 13 Punkte) 

Gegeben sei der folgende Sachverhalt zu einem Fahrschulbetrieb: 

 

Eine Fahrschule, eindeutig identifizierbar anhand der Anschrift (Straße, Hausnummer, PLZ, Ort), 

beschäftigt Fahrlehrer (mindestens einen) als Angestellte. Ein Fahrlehrer, erkennbar an seiner 

Ausbildernummer, kann für beliebig viele Fahrschulen arbeiten. Fahrschüler, identifizierbar durch 

Vorname, Nachname und Geburtsdatum, sind stets bei genau einer Fahrschule angemeldet. Das 

Alter eines Fahrschülers ist wichtig und wird daher ebenfalls angegeben. Bei einer Fahrschule 

können beliebig viele Fahrschüler angemeldet sein. Fahrlehrer und -schüler treffen sich zu 

gemeinsamen Fahrstunden, wobei an einer Fahrstunde stets genau ein Lehrer und genau zwei 

Schüler teilnehmen. Schüler und Fahrlehrer können an beliebig vielen Fahrstunden teilnehmen. Ein 

Prüfer, erkennbar an seiner Lizenznummer, prüft den Fahrschüler im Rahmen einer Fahrprüfung 

auf Eignung. Bei einer Prüfung ist auch immer ein Fahrlehrer dabei. Ein Fahrschüler nimmt an 

maximal einer Prüfung teil, Fahrlehrer und -prüfer an beliebig vielen. 

 

Erstellen Sie auf der Grundlage des oben dargestellten Sachverhaltes ein Entity Relationship 

Diagramm mit Entitätstypen, Beziehungstypen, Attributstypen, Totalitäten und Kardinalitäten. 

Erläutern Sie jeden Ihrer Modellierungsschritte kurz. 



Aufgabe 3: Relationale Algebra und SQL (Insgesamt 12 Punkte) 

Im Folgenden ist die Ausprägung einer Relationalen Datenbank gegeben (die Fremdschlüssel FID-

FK, PID-FK und UID-FK referenzieren jeweils die Schlüssel FID, PID bzw. UID): 

 

Formulieren Sie die nachstehenden Anfragen in Ausdrücken der Relationalen Algebra. Verwenden 

Sie lediglich die in der Vorlesung vorgestellten Grundoperationen. Beachten Sie, nach welchen 

Informationen jeweils genau gefragt wird und geben Sie entsprechend die Ergebnisrelationen an. 

a) Welche Personen (PID, Name) fahren Porsche? (2 Punkte) 

b) Welche Farben (Farbe) haben die Fahrzeuge, die schon an Unfällen mit einer Schadenshöhe von 

mehr als 5000€ beteiligt waren? (4 Punkte) 

c) Welche Personen (Name, Alter) sind jünger als 50 Jahre und waren schon an Unfällen beteiligt, 

die sich nachmittags (nach 12 Uhr) ereignet haben? (5 Punkte) 

d) Formulieren Sie die Anfrage aus Aufgabenteil a) nun zusätzlich in SQL. (1 Punkt) 

 

Aufgabe 4: Normalformen (Insgesamt 8 Punkte) 

Gegeben sei ein Schema bestehend aus der Relation R(A,B,C,D). Überführen Sie dieses Schema mit 

Hilfe des in der Vorlesung vorgestellten Algorithmus in die 3. Normalform. Führen Sie diese 

Überführung jeweils (getrennt) für die folgenden Mengen funktionaler Abhängigkeiten durch: 

a) F={A�BCD} (3 Punkte) 

b) F={A�BC, B�D} (5 Punkte) 

 



Operations Management (45 Punkte) 

 
Aufgabe 5: Exponentielle Glättung (Insgesamt 18 Punkte) 

a) Peter Zaster interessiert sich für ein Investment in Aktien eines bekannten Unternehmens. Der 

Aktienkurs des Unternehmens hatte im zweiten Halbjahr 2010 folgenden Verlauf: 

Quartal Tatsächlicher Aktienkurs 

3. Quartal 2010 122,85 

4. Quartal 2010 125,95 

Er bittet Sie, den Kurs der Aktie mit der exponentiellen Glättung für das 1. Quartal 2011 zu 

prognostizieren. Interpretieren Sie das 3. Quartal 2010 als Index t=1 und bestimmen Sie die 

Startwerte a2 und b2 als aktueller Achsenabschnitt und initiale Steigung.  (2 Punkte) 

 

b) Herr Zaster hat den Kurs der Aktie des Automobilunternehmens auch im 1. und 2. Quartal 2011 

beobachtet.  

Quartal Tatsächlicher Aktienkurs 

1. Quartal 2011 134,75 

2. Quartal 2011 143,70 

 

Da er mit Ihrer Prognose aus Aufgabenteil a) zufrieden  war, beauftragt er Sie, Ihre 

Aktienkursprognose aus dem vorherigen Aufgabenteil anhand dieser Daten fortzusetzen und 

den Aktienkurs für das 2. Quartal 2011 und das 3. Quartal 2011 zu prognostizieren. Verwenden 

Sie im Folgenden α = 0,1 und β = 0,2.  (9 Punkte) 

 

c) Im 3. Quartal 2011 beobachtet Herr Zaster einen Kurssturz der Aktie auf 101,20 €. Da er wegen 

der in Aufgabenteil b) erstellten Prognose einen Kurszuwachs erwartet hat, wirft er Ihnen vor, 

dass Ihre Prognose eine systematische Überschätzung aufweist. Überprüfen Sie, ob der Vorwurf 

gerechtfertigt ist. Beginnen Sie die Überprüfung im 1. Quartal 2011 und initialisieren Sie den 

smoothed error mit 0 und den smoothed absolute error mit dem absoluten Prognosefehler der 

ersten Periode. Verwenden Sie als Glättungsparameter den Wert 0,1.  (7 Punkte)  

(Hinweis: Für den Fall, dass Sie die Prognosewerte in Aufgabenteil b) nicht ermittelt haben, 

können Sie die unten angegebenen verfälschten Prognosewerte verwenden.) 

Quartal Prognosewert (verfälscht)  Tatsächlicher Aktienkurs 

1. Quartal 2011 128,550  134,75 

2. Quartal 2011 134,313 143,70 

3. Quartal 2011 138,387 101,20 



 

Aufgabe 6: Allgemeine Thesen (Insgesamt 10 Punkte) 

Nehmen Sie zu den folgenden Thesen kurz begründet Stellung. Eine auf „ja“ oder „nein“ 

beschränkte Antwort erhält keine Punkte. 

a) Wir betrachten das klassische Bestellmengenproblem mit endlicher Lieferrate. Steigen die 

variablen Bestellkosten bei gleichbleibendem Lagerhaltungskostensatz ist es sinnvoll, größere 

Einzelbestellmengen zu ordern, weil die Bestellkosten pro Einheit einen größeren Einfluss auf 

die Gesamtkosten haben als die Lagerhaltungskosten.  (5 Punkte) 

b) Wir betrachten das Newsvendor Problem im Rahmen des stochastischen Bestandsmanagements. 

Gegeben sei, dass sich durch die Modifikation der Kostensätze die optimale Bestellmenge 

verkleinert. Eine Ursache hierfür könnte sein, dass der Unterbestandskostensatz bei gleichem 

Deckungsbeitrag gestiegen ist.  (5 Punkte) 

 

Aufgabe 7: Bestellmengenproblem (Insgesamt 17 Punkte) 

Ein in Wuppertal ansässiger Farbhändler verkauft eine besondere Spezialfarbe. Sein Lieferant 

verlangt 10€ je Spezialfarbdose und 5€ Lieferkosten pro Bestellung. Der Händler verkauft eine 

Dose der Spezialfarbe für jeweils 22,50€ an seine Kunden und setzt monatlich 50 Dosen ab. Die 

Zinsen auf das investierte Kapital betragen jährlich 5% und bilden Opportunitätskosten für die 

Lagerung der Dosen. Da der Lieferant große Lieferungen gegenüber kleinen Lieferungen bevorzugt, 

bietet er dem Farbhändler bei einer einzelnen Lieferung von mehr als 100 Dosen 5% Nachlass auf 

die gesamte bestellte Menge und ab 150 Dosen je Einzellieferung sogar einen Nachlass von 7%. 

 

a) Identifizieren Sie, um welches Bestellmengenproblem es sich hier handelt. Führen Sie zur 

Begründung die im Text genannten Modellannahmen auf. (4 Punkte) 

b) Errechnen Sie die Gesamtkosten der optimalen Bestellmenge an Dosen. (9 Punkte) 

c) Der Lieferant möchte seinen Umsatz steigern und bietet dem Farbhändler alternativ zu den oben 

aufgeführten Nachlässen ein neues Preismodell mit angestoßenen Rabatten bezogen auf die 

jährliche Bestellmenge an.  

Anzahl bestellter Dosen pro Jahr ≥1 ≥625 

Preis 9,50€ 9,00€ 

Für die Entsorgung nicht benötigter Dosen entstehen Kosten in Höhe von 0,10€ je Dose. 

Entscheiden Sie begründet, ob der Farbhändler das neue Angebot annehmen soll. Erläutern Sie 

dabei Ihr Vorgehen. (4 Punkte) 

(Hinweis: Nehmen Sie für den Fall, dass Sie Aufgabenteil b) nicht bearbeitet haben, an, dass 

sich in Aufgabenteil b) die optimale Bestellmenge der höchsten im Aufgabentext angegebenen 

Rabattklasse realisieren ließ.) 
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